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Anehrlicher Sieg, ehrliche Niederlage.
Es iſt der halleſchen Arbeiterſchaft nicht gelungen, bei den

e beendeten Stadtverordnetenwahlen den bürgerlichen
arteien einige Mandate abzunehmen. Unſere Kandidaten ſindin allen fün Bezirken unterlegen. Das Endergebnis der

Wahl lautet:
J. Bezirk (Marktviertel)

Reſtaurateur Streicher (ſoz.). 280 Stimmen
Kaufmann Aßmann (bürgerl 522 2

II. Bezirk (Königsviertel)
Tiſchlermſtr. Reiwand (ſoz.) 871
Fabrikbeſitzer Lindner (bürgerl.) 1182

III. Bezirk (Glauchaer Viertel)
Redakteur Thiele (ſoz.) 1364
Verleger Groß (ſoz.) 1356Kaufmann Berghaus (bürgerl.). 1499

Welſch 1491IV. Bezirk (Magdeb. Viertel)
Buchdrucker Franzke (ſoz.) uHotelier Neſ e (bürgerl.).

J. Bezirk (Neumarktviertel)

Lagerhalter Beck (ſoz 520Lehrer Meyer (bürgerl) 12829
Bei der vorigen Wahl hatten erhalten:

Sozialdemokr. Bürgerliche
I. Bezirk 275 Stimmen 514 Stimmen

J. 764 2161290 1395IV. 286 1040V 454 1190Die Geſamtzahl der abgegebenen Stimmen betrug demnach

1897 für die ſozialdem. Kandidaten 3069 Stimmen
biürgerl. Kandidaten 5055

1899 ſozialdem. Kandidaten 3337
bürgerl. Kandidaten 5664

Die Wahlbeteiligung betrug im 1. Bezirk 48 Prozent, im
2. Bezirk 58.4 Pröz., im 3. Bezirk 64.6 Proz., im 4. Bezirk
46 Proz., im 5. Bezirk 47.5 Prozent. Die Geſamtbeteiligung
hat ſich von 49.2 Prozent im Jahre 1897 auf 60 Prozent
ehoben, wovon auf die Sozialdemokratie 37.1 Prozent ent-
allen.

Wahlberechtigte waren in der dritten Abteilung vorhanden

1897 1899I. Bezirk 1780 663317 3513
I. 4436 4419IV. 3308 3200V. 3668 3812

Summa 16 509 16 612
Dieſe Nebeneinanderſtellung giebt uns den

Schlüſſel zur Löſung der Fräge, warum die Ar-
beiterſchaft diesmal kein Mandat erobern konnte.

m erſten Bezirke hat ſich die Zahl der Wähler ſeit zwei
hren um 112, im dritten um 17 und im vierten um 108

vermindert; im zweiten Bezirk iſt ſie um 196 und im fünften
um 144 geſtiegen. Nun iſt aber notoriſch, daß im dritten Bezirk ſeit zwei Jahren anze Straßenzüge mit Arbeiterwohnungen

neu entſtanden ſind, ſo daß ſich die Zahl der Wahlberechtigten
nicht vermindert ſondern um etwa 300 bis 400 vermehrt
aben müßte, wenn nicht durch die von uns ſchon an den
ranger geſtellte Maſſenentrechtung Sunderter von
rbeiterwählern die Verminderung der Wahlberech-

tigten künſtlich erzeugt worden wäre.
Ebenſo ſteht es in den anderen Bezirken. Jm zweiten und

vierten Bezirke ſind gleichfalls viele neue Häuſer gebaut wor-
den, die faſt nur von Arbeitern bewohnt werden. Jn beide
Viertel ſind zudem Hunderte von Poſt- und Bahnbeamten,
die faſt ſämtlich wahlberechtigt ſind, gezogen. Demgegenüber
iſt die Zunahme der Wahlberechtigten um 196 bez. 144 durch-
aus unzulänglich. Auch hier müſſen Hunderte von Arbeiterwählern geſtrichen worden fin. Auch die Abnahme der Wähler

im erſten Bezirk um 112 iſt nur auf Streichung von Arbeiter
wählern zurückzuführen denn entvölkert hat ſich dieſer Bezirk
ſeit zwei Jahren nicht, wenn auch ſeine Bevölkerung keine
weſentliche Zunahme erfahren haben kann.

er Magiſtrat hat es nicht für nötig befunden, die Zahl
der aus den Wählerliſten Geſtrichenen anzugeben. Vor zwei

wurde gelegentlich des aus gleichem Anlaſſe gegen denagiſtrat angeſtrengten Prozeſſes feſtgeſtellt daß die Zahl der

damals Entrechteten nicht weniger als 1440 betragen hat.
Wir ſchätzen die Zahl der diesmal Entrechteten auf mindeſtens
900--10600, vielleicht ſind es noch beträchtlich mehr. Noto
riſch aber iſt es, daß eine ſehr erhebliche Anzahl der
Geſtrichenen vor zwei Jahren ſozialdemokratiſch ge
wählt hat. Unter welchen häßlichen Nebenerſcheinungen die
Streichungen ſich vollzogen haben, daß man nämlich im Auguſtden Betreſſenden mitteilte, ſie ſeien aus der Wählerliſte ge-

ſtrichen worden, während man einige Wochen ſpäter von
ihnen noch die Steuern bis Ende September erhob,haben wir ſchon früher an Beiſpielen bewieſen.

Wenn ſich der Magiſtrat ſo offenkundig zur Partei macht,
dann haben unſere Gegner keinen Anlaß über ihren Sieg zu

w.Und wie iſt von ihnen die Abhängigkeit der Beamten benutzt
worden! Da war der Vorſteher eines Poſtamtes, der ſonſt
kaum die ihm unterſtellten Briefträger begrüßt, in den Tagen
der Wahl auf einmal unendlich freundlich geworden und
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erinnerte höchſteigenmündig den und jenen „Herrn Briefträger“
daran, daß er noch nicht gewählt habe und doch ja noch zur
Wahl gehen möge. Von den zahlreichen Steuer-, Bahn- und
Gerichtsbeamten hat kaum einer gefehlt, und alle wählten
natürlich gegneriſch.
Zunächſt ein Wahlſyſtem, das ein Hohn iſt auf jede wirkliche

Wahl, dann die Maſſenſtreichung ſozialdemokratiſcher Wähler,
dann die Geltendmachung des ſozialen und ökonomiſchen
Druckes, dazu die Ausdehnung der Wahl auf drei Tage
damit läßt ſich ſchon leicht ein unehrlicher Sieg erreichen.

Den Parteigenoſſen, welche ſich in den Wahldienſt geſtellt
haben, muß ohne Rückhalt die vollſte Anerkennung ausgeſprochen
werden für ihre aufopfernde Hingabe und ihre unermüdliche
Thätigkeit. Sie haben gethan, was in ihren Kräften ſtand;
mehr zu thun, iſt niemand im ſtande.

Soweit der organifatoriſche Ausbau unſerer Partei Mängel
aufgewieſen und die Agitation erſchwert hat wir ſind die
letzten, die ſich dieſer Erkenntnis verſchließen möchten wird
Abhilfe zu ſchaffen ſein. Jm übrigen aber hat unſere Partei
keinen Anlaß, ſich in ſelbſtmarternden Vorwürfen über den
Wahlausfall zu ergehen. Jeder hat auf ſeinem Poſten gethan,
was er nur thun konnte. Es wäre thöricht, die Urſache in
den eigenen Reihen zu ſuchen, ſtatt den ganzen Haß auf ein
ſchändliches Syſtem zu ſchleudern welches den Arbeiter auch
noch um das geringe Maß von Einfluß winge möchte, das
ihm das Dreiklaſſenwahlſyſtem offen läßt. Unabläſſige und
ſtrenge Selbſtkritik iſt allerdings eine der Hauptquellen ſozial-demokratiſcher Kraftentwickelung, und wo die Kritik an unſerer

lokalen Organiſation anzuſetzen iſt, da muß und wird es ge
ſchehen aber mehr als das wäre unbillig und gegen die Partei
genoſſen ungerecht.

Die blaſſe Furcht unſerer Gegner vor dem Wahlausfall be-
wies am beſten ihr böſes Gewiſſen. Jhre Thaten werden
dafür ſorgen, daß es auch in Zukunft der Arbeiterſchaft nicht
an Agitationsmaterial fehlt. So wenig der unehrliche Sieg
unſeren Gegnern, denen der Wurm trotzdem am Herzen nagt,
zum Frohlocken Anlaß giebt, ſo wenig wird ſich die Arbeiter
ſchaft durch die ehrenvolle Niederlage entmutigen laſſen. Sie
wird vielmehr aus dieſer Kraft ſchöpfen zu neuem Streben,
zu unabläſſigem Werben für ihre Ziele.

Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze.

Endlich liegt wieder aus Natal eine amtliche Nachricht vor,
die Aufſchluß giebt über die Lage in und um Ladyſmith. Dar-
nach bat der engliſche General White den Befehlshaber der
Buren, Joubert, zu geſtatten, daß die Nichtkombattanten, die
Kranken und Verwundeten nach Süden abziehen dürften.
Joubert lehnte dieſes Anſuchen ab, erklärte aber, daß ſich die
Leute in ein beſonderes Lager 4 Meilen von Ladyſmith ent
fernt begeben dürften. Die Bevölkerung der Stadt weigerte
ſich, dieſes Angebot Jouberts anzunehmen, ſomit verließen nur
die Kranken, die Verwundeten und wenige Ortsanſäſſige die
Stadt. Das Telegramm läßt erkennen, daß es in Ladyſmith
ſchon an Lebensmitteln zu fehlen beginnt. Wenn auch am
Schluß des Telegramms, das nur mit ſchwerer Mühe durch
die Linien der Buüren befördert werden konnte, das Gegenteil
verſichert wird, ſo deutet doch das an Joubert durch White ge
ſtellte Verlangen, den Verwundeten, Kranken und der Zivil-
bevölkerung den Abzug zu geſtatten, unfehlbar darauf hin, daß
der Proviant bei den Engländern i zu werden beginnt.
Jn dieſem Sinn wird denn auch mit Recht das Geſuch Whites
an Joubert in Londoner milttäriſchen Kreiſen interpretiert.
Joubert weiß um die Not der Engländer, darum geſtattete er
nicht den Abmarſch der Verwundeten, Kranken und Nicht
kombattanten, ſondern nur Ueberführung in ein geſchütztes
Lager, wo ſie aber durch White verpflegt werden müſſen.

Zweitens wird durch jene amtliche Nachricht beſtätigt, daß die
zahlloſen Berichte über engliſche Siege, die am Donnerstag undFreitag voriger Woche von der Garniſon von Vadr ſmith überdie Buren erfochten ſein ſollen, eitel Humbug nd Das
Wolffſche Telegramm betont ausdrücklich, daß bis zu Dienstag
nacht weitere amtliche Nachrichten nicht vorlagen.

Die Londoner Preſſe freilich fährt fort. in Siegesnachrichten
zu ſchwelgen, wobei es auf ein paar Tauſend Buren mehr oder
weniger nicht ankommt, die bei Ladyſmith durch die furchtbare
Tapferkeit der engliſchen Truppen kaput gegangen ſein ſollen.
So veröffentlichten z. B. die Londoner Abendblätter vom Diens
tag eine Depeſche aus Kapſtadt vom 5. d. M., wonach die Eng-
länder in einem Kampfe bei Ladyſmith ſiegreich geweſen wären
und den Buren empfindliche Verluſte beigebracht hätten 2000
Buren ſollen gefangen genommen ſein. Nur die Central News
waren ſo ehrlich zu erklären, zu der Nachricht, daß 2000 Buren
bei Ladyſmith gefangen wurden, liege keine zuverläſſige Beung vor. Dles iſt nur eine, allerdings mit die ſtärkſte,
Probe von der Unzuverläſſigkeit der Kriegsberichterſtattung eng
liſcher Blätter.

Das Vorrücken der Buren nach der Kapkolonie aus dem
Oranje-Freiſtaat über den Orange-Fluß ſcheint weitere Fort-
ſchritte zu machen. Ein ſtarkes, mit Geſchützen verſehenes
Burenkorps ſoll bereits De Aar ernſtlich bedrohen. Man nimmt
an, daß in De Aar 700 Mann reguläre engliſche Truppen und
1000 Freiwillige ſtehen. Nach dem Bericht der „Kabelkorre-
ſpondenz“ operieren die Buren in drei verſchiedenen Korps, das
erſte, etwa 3000 Mann ſtark, gegen Queenstown und Port
Eliſabeth, ihr rechter Flügel, 2000 Mann ſtark, gegen De Aarund die Kapbahnlinie, während 1000 Mann auf der Colesberg-
Linie weiter ſüdlich u ſind, und ihr Hauptkorps an-
geblich 4000 Mann ſtark, bei Bethulie ſteht, um von dort aus,
je nach Bedürfnis, in der einen oder anderen Richtung vorzu
gehen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 9. November 18099.

Ein neuer Kriegshafen! Der Vorwärts ſchreibt: Die
Flottenvorlage hat außer an Koſten für den Bau der Kriegs-ſchiffe noch Ausgaben im Gefolge, die ſich in Millionen e

laufen werden und heute noch gar nicht zu überſehen ſind.
Dazu gehört namentlich auch die Errichtung eimes neuen
Kriegshafens und einer Torpedoboot-Station. Obwohl
die Flottenvorlage noch lange nicht Geſetz iſt, ſo trifft doch die
Marineverwaltung ihre Dispoſitionen gegenwärtig ſchon ſo,
als ob die Vermehrung der deutſchen Flotte auf Grund des in
der Nordd. Allgem. Ztg. entwickelten Planes eine voll-
i Thatſache wäre.Nicht erſt geſtern, ſondern ſchon ſeit längerer Zeit ſind näm-
lich Vorbereitungen im Gange, für die Vermehrung der Kriegs-
marine noch die nötigen heimiſchen und überſeeiſchen Stationen
zu ſchaffen. Es intereſſiert im jetzigen Augenblicke wohl die
breiteſte Oeffentlichkeit, zu erfahren, daß die Errichtung eines
Kriegshafens auf der Reede von Danzig im Gange iſt und
daß der Militärfiskus ſich bereits ein Gelände in
der Nähe von Gedingen geſichert habe. Weiter iſt bei
Plehnendorf die Anlage einer Torpedoboot-Station in Ausſicht
genommen.

Die Taktik, unter der Hand Vorbereitungen für noch nicht
von den geſetzgebenden Faktoren genehmigte Ausgaben zu
treffen, ſcheint allmählich in der Militär- und Marinever-
waltung üblich werden zu ſollen. Wir wollen auf die ſtaats-
rechtlichen Folgen dieſes Vorgreifens der Verwaltung gegen-
über der Geſetzgebung nicht eingehen, vielmehr nur zeigen,
daß die Flottenvergrößerungspläne in der Marineverwaltung
ſchon ſeit einiger Zeit mit aller Energie verfolgt werden.Daß die Ausgaben für einen neuen Kriegshafen eine

enorme Höhe erreichen werden, geht aus einer kurzen Auf-
zählung der Anforderungen hervor, denen ein moderner Kriegs
hafen zu genügen hat. Solch ein Kriegshafen muß zunächſtſelbſt ſür die größten Kriegsſchiffe genügende Waſſertiefe be
ſitzen und eine ſo große Reede haben daß die Flotte in

Schlachtordnung auslaufen kann. Auf der Seeſeite müſſen
die Arſenagle, Docks und Werften durch Küſtenwerke und
Sperren, auf der Landſeite durch einen Fortsgürtel geſchützt
werden. Es müſſen alſo außer den notwendigen Arſenalen,
Lagerplätzen für Kohle, Docks von größter Dimenſion und ent
ſprechende Werftanlagen errichtet werden. Dazu kommen aber
dann noch die Ausgaben für Befeſtigungen, Ausbaggerungen,
Mauerungen, die Anlage von Tehleuſen und Hafeneinfahrten
Zu dieſen einmaligen Ausgaben treten die laufenden für die
Verwaltung und den Betrieb, die eine Menge neuen Materials
erfordern, an deren Spitze ein Admiral als Stationschef ſteht.
Dazu kommt dann noch die Anlage der Torpedoſtation, deren
Herſtellung auch einige Millionen erfordern wird. Man ſieht,
die Millionen und Milliarden für die Schiffe allein thun's
nicht, wenn der Schweinburgkurs erſt eingeſchlagen wird.

Die Samoafrage iſt durch ein zwiſchen Deutſchland, Eng-
land und Amerika getroffenes Abkommen gelöſt worden. Da
die Flottenfexe gerade aus dieſer „Frage“ Kapitel zu ſchlagen
ſuchten, iſt ihre Schlichtung von beſonderer Wichtigkeit. Nach
dem getroffenen Abkommen erhält Deutſchland die Samoaga-
Jnſeln Upolu und Sawai mit den anliegenden kleinen Jnſeln
als freies Eigentum, während die Jnſel Tutuila und ihre Neben
Jnſeln an Amerika fallen. Zur Schadloshaltung von England
tritt Deutſchland die beiden öſtlichen Salomons-Jnſeln Choiſeul
und Jſabel nebſt ihrer inſularen Umgebung an England ab.
Mit Ausnahme von Tutuila werden alſo die Samoa-Jnſeln
freies Eigentum von Deutſchland. Die neue deutſche Er-
werbung wird von etwa 26000 Wilden bewohnt, unter denen
etwa 400 Europäer leben, darunter 120 Deutſche und über 200
Engländer. Die Hauptinſel Sawai iſt 1701 qkm. groß, Upolu
881 qkm.; letztere alſo etwas größer als unſer Saalkreis und
Sawai doppelt ſo groß. Die deutſche Handels und Plantagen
geſellſchaft der Südſee-Jnſeln hat ihre Hauptagentur in Apia
auf Upolu, und beſitzt die Geſellſchaft daſelbſt 3200 Hektar in
Kultur. Der geringe Wert, welchen die SamoaJnſeln für den
Handel mit Deutſchland haben, veranlaßte die Regierung ſchon
vor Jahren, die 1885 eingeführte Zweiglinie der ſubventionierten
auſtraliſchen Poſtdampferlinie nach Samoa aufzugeben. Nach
Beſeitigung des Kondominats auf den Samoa-Jnſeln läßt ſich
erwarten, daß die Jnſeln jetzt Deutſchland weniger Koſten ver
urſachen werden, als bisher Koſten der Konſulats- und Marine
verwaltung erwachſen ſind.

Flottenbegeiſterung auf Kommando. Alle Landräte
ſcheinen, ſo ſchreibt die Freiſ. Ztg., angewieſen worden zu ſein,
Ortsgruppen des Flottenvereins zu gründen und für die
Flottenvorlage L w u erwecken. Auch der Landratin Schwelm hat ebenſo wie ſin Kollege in Altena eine ſolche

Ortsgruppe begründet. Seine Aufforderung zum Beitritt hat
freilich nur ein ſehr dürftiges Ergebnis gehabt. Dieſe armen
Landräte! Soeben iſt noch bei der Kanalvorlage durch die
Amtsentſetzung von 20 Landräten aller Welt dargethan worden,
daß ſie gar keine eigene politiſche Ueberzeugung, ſondern nur
die jeweilige Politik der Regierung zu vertreten haben. Gleich
wohl glaubt man, Landräte in dieſer Stellung benutzen zu
können, andere ſelbſtändige Perſonen zu überzeugen.

Der Landgerichtsdirektor Lindenberg zu Nordhauſen
war vom dortigen Schöffengericht zu 30 Mk. Geldſtrafe ver
urteilt worden, weil er während einer Strafkammerſitzung als
Vorſitzender einem Angeklagten das Wort „Un zugerufen hatte. Die Etraftammer des Landgerichts ſprach



jedoch den Beklagten frei, weil er derZucht und Ordnümg zu halten gebe r den der

S 193 (Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen) zur Seite ſtehe.

Wegen groben Unfugs ſind in Elberfeld ein m
und ein in Polizeiſtrafe genommen wordenein Plakat an den vlen an e

Vortrag des antiſemitiſchen
dem Thema: „Die Juden ſind unſer Unglück einlud. Die

wenn hatte dieſe Stelle der Plakate überklebenen.

Der 58. Bei der Reichstagswahl im 5. württembWahlkreis gen e Schlegel mit 11 e
10 689 nationalliberale Stimmen worden. Die ſozial

get w. S
a 94 ee eh e r

Mittwoch im Abgeordnetenhauſe eingefür 1900 weiſt ein Geſamt e is von
1585 409 933 Kronen auf (64 830 347 mehr als im Vorjahre)
und eine Geſamtbedeckung von 1585811822 Kronen (um
64 302 154 mehr als 168099).

Es wird Ernſt! Die Volksſtimme wird in
oder ie muß.B eg z ßg werden allein in London 6000 Mann aus
allen Klaſſen betroffen. Die Geſchäfte fühlen die Lücken, und

e der Frauen und Kinder, welche ihre Broterwerber
verlieren und dem Winter bangend entgegen mehrt ſich.
Auf dem Bahnhofe ſieht man faſt täglich erſchütternde Ab

lagen hatten, das S Eugland.eichstagsabgeordneten 4 mit Lo immer ernſter. t jeder hat jetzt einen A ri

a er r w.
i ſchiedsſzenen. er Enthuſiasmus iſt verraucht. Nur bitteredadurch auf 58 Mitglieder ingen ddemokratiſche a i

verſtärkt worden, doch ſind die Mandate von Albert Schmidt
und von Agſter erledigt.

Bem den Krieg werden laut. iniſterien und
Zeitungen ſind bemüht, durch Aufmunterungen und Beteue-
rungen die Stimmung der Maſſen zu erhalten. Schon aber

Der ſächſiſche Landtag iſt erbffnet und geſtern der konſer bemerkt man Anzeichen des kommenden Sturmes. Als Cham
vative Dr. Mehnert zum Präſidenten gewählt worden. Mehnert
iſt der Schwiegerſohn des bisherigen Präſidenten Ackermann.

Keine Briefmarken mehr Die engliſche Poſtverwaltung
beſchäftigt ſich mit Vorſchlägen des Herrn J. Baumann in
Regensburg, die darauf hinauslaufen die Abſtempelung der
Briefe überflüſſig zu machen. Jn der Hauptſache laufen die
Vorſchläge darhuf hinaus, daß die öffentlichen Briefkäſten
keinen Brief in] ſich aufnehmen, für welchen nicht vorher der
für die Poſtbeförderung entfallende Betrag eingezahlt iſt. Der
öffentliche Briefkaſten hätte einfach die umgekehrte Auf-
gabe der heute ſo unglaublich verbreiteten Verkaufs-
automaten zu erfüllen indem er ſeinen Gegenſtand, den
Brief, nur dann entgegen nähme, wenn an dem Ein-
wurf die für die Frankierung des Briefes nötige Münze ein
gelegt worden wäre. Da auf dieſe Weiſe in den Brie aſten
überhaupt keine unbezahlten Briefe gelangen könnten, iſt damit
jene Nachricht ſtattgehabter Zahlung an den Abſtempelungs-
beamten für die geſamte Provenienz jenes öffentlichen, auto-matiſch kaſſierenden Briefkaſtens von dbſt gegeben.

Kaiſerbeleidigung. Einen beſonders kraſſen Beitrag zu
dem Kapitel der Majeſtätsbeleidigungen meldet der Braun-
ſchweiger Volksfreund. An einer am Sonntag ſtattgehabten
Hochzeitsfeier in der Kreuzſtraße nahm auch ein in einer Fabrik
arbeitender Schloſſermeiſter teil. Der im ſelben Hauſe
nende Maurer Japke, der ſchon wegen Diebſtahls mehrfavorbeſtraft iſt, hwerte ſich bei ſeinem Fata über den

ruheſtörenden Lärm, worauf der Hauswirt begütigend u denprivaten Charakter der Feier und die Aligelliche Anmeldung

hinwies. Tags darauf ging Japke zur Polizei und denunzierte
den Schloſſermeiſter wegen Beleidigung des Kaiſers und des
Prinzen Albrecht. Der Schloſſermeiſter wurde darauf-
hin beim Frühſtückstiſch verhaftet und erſt nach mehr-
ſag Jntervention der übrigen Hochzeitsgäſte nachmittags
z Uhr wieder entlaſſen. Frau e erklärte, die inkriminierte
v r durchs Schlüſſelloch des Korridors gehört
zu haben.

Begnadigter Schutzmann. Der wegen Mißhandlung einer
Handelsfrau zu einer längeren Gefängnisſtrafe verurteilte
Schutzmann Hauſchild in Hannover iſt jetzt h und zu
der neu eingerichteten Polizeiverwaltung von Rixdorf be
verſetzt worden.

Ausland.
Oeſtreich. Sozial demokratiſche Demonſtrationen

in Wien. Jn elf maſſenhaft beſuchten Verſammlungen der
Wiener ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft kam es Montag zu
ſtürmiſchen Kundgebungen gegen die Luegerſche Gemeinde-
Wahlreform und, wie es auf der Tagesordnung hieß, gegendie neueſten Schandthaten der Chriſtlich-Sozialen. Unter Phu

rufen der Anweſenden wieſen die einzelnen Redner darauf
hin, daß es heute keinen g 14 mehr in Oeſtreich gäbe, wenn
nicht die Chriſtlich Sozialen im Abgeordnetenhauſe mit den
Polen und der katholiſchen Volkspartei geſtimmt hätten. Jn
der Verſammlung herrſchte bei dieſer Mitteilung unbeſchreibliche
Erregung. Die Kundgebungen fanden ſodann auf der Straßeein Nachſpiel; die Poligei ſchritt ein und verhaftete einige

Sozialiſten.
Dienstag nachmittags und abends kam es in Fiume

wegen der ungariſchen Aufſchriften der zum erſtenmale ver
kehrenden elektriſchen Tramway zu großen Aunusſchreitungen.
Die johlende Menge hielt die Wagen auf. Die Polizei ſchritt
mit der Waffe ein und nahm einige Verhaftungen vor.

20 Der Diamantenkönig.
Roman von Rudolf Krafft.

(Nachdruck verboten.)

„Nun,“ ſprach das Fräulein a
flug von Gekränktheit, ich will Böſes mit Gutem vergelten.Dann nahm ſie am Pianino t und begann mit innigftem
Ausdruck ein trauriges Abſchiedslied.

Der Diamantenkönig hatte ſich unmittelbar hinter die
Sängerin per Mit Entzücken und Weh lauſchte er ihr zu.
Dieſes ſchöne reine Weib ſollte er hingeben, dieſes Weib, das
er liebte und das offenbar auch für ihn warm empfand. Nein,
nein, ſchrie es in ihm auf, du kannſt ſie nicht laſſen, ohne deinHerz und vielleicht auch das ihrige zu brechen. Und als triebe
In eine höhere Gewalt, legte er jett die linke Hand um ihren
Nacken, dann beugte er ſein leichenblaſſes Geſicht z ihr herab
und ſtammelte: „JIch bleibe bei Dir, ich bleibe bei Dir, i
liebe Dich. Heiß küßte er ſie auf den bebenden Mund, au
die ſchönen Augen, die reine, ſchneeweiße Stirn.Bertha wehrte ihm i willenlos hatte ſie die Hände in
den Schoß ſinken laſſen. Aber als Unbefangen frug, ob auch
ſie ihn liebe, da hob ſie die Arme, ſchlang ſie um ſeinen Hals
und ſagte kaum hörbar: „Du ſiehſt es ja William.

Dem Diamantenkönig wurde es nun im Zimmer zu enge
und ſo bat er Bertha, mit in den Garten zu kommen. Dort
ſetzten ſie in den verborgenſten Winkel der Laube, Seite an
Seite, Wange an e geſchmiegt, die Hände ineinander-

Nur hier und da ein leuchtender Blick in die Augen,
ein warmer Händedruck, ein langer inniger Kuß.

Und wie feierlich, wie andächtig es ringsum war! Nur das

aber doch mit einem An-

leiſe Plätſ des Springbrunnens, das Summen der von
u Blume fliegenden Bienen und Weſpen, ſowie manchmal das witſchern eines Vogels tönten in die Stille des

Gartens nd durch das grüne Dach des ho migenSelunders guckten da und dort neugierig die Frau Sonne und
Herr Himmel.

Eine Stimme vom Hauſe her ſchreckte die Koſenden aus-
einander Frau Hyazintha Brummer war es, die das Glück
der Lebenden ſtörte. Langſam ſteuerte ſie auf die Laube zu
und als ſie dieſelbe betrat, traf ſie den Diamantenkönig und

in einem eifrigen Geſpräch über die Zudringtlichkeitn. Aber die e e der jungen Leute kon-
ſo auffallend mit Gleichgiltigkeit ihrer Worte,

e Mutter (oſort dachte Da hat es eiwas

ihre
der

i Berlin

berlain Sonnabend das Kolonialamt verließ, wurde allgemein
bemerkt, wie blaß und verſtört er ausſah.

Amerika. Am Dienstag haben in 12 Staaten die Wahlen
ſtattgefunden. Sie ergaben, daß das Volk durchaus unzn-
ſhr mit Me. Kinleys Blüt- und Eiſenpolitik iſt. Obgleich
eine Partei einen ſchweren Schlag erlitten hat, iſt doch nicht

an ein Aufgeben der Philippinen denken weil die Demo
kraten für ein Protektorat mit Selbſtverwaltung der Filipinos
ſind. Me. Kinleys nächſtjährige Kandidatur hat einen hef
tigen Stoß erhalten.

Varteinachrichten.

Bebel und Viedermann. u der von uns ſchon erwähnten
„Erinnerung“ des Leipzi er Profeſſors Biedermann, Bebel habe
Anfang der ſechziger Jahre den Ausſpruch gethan „Es ſei nicht
bloß eine Thorheit, ſondern ein Frevel, wenn man die Arbeiter
als einen beſonderen Stand dem Bürgertym find gegenliber-
ſtellt,“ antwortet Bebel darauf im Vorwärts: „Ob ich die an
geführte Aeu r die, wie es ſcheint, ich in einem kleinerenKreiſe gemacht haben ſoll, wirklich gethan habe, kann ich ta
Verlauf von 36 oder 37 e her unmöglich mehr wiſſen. Da
ich aber in der erſten Hälfte der ſechziger Jahre ein entſchiedener
Gegner des Sozialismus war, iſt eine von mir ſelbſt ſchon ſo
oft hervorgehobene Thatſache, daß ſie allmählich auch der
Deutſchen Tageszeitung bekannt geworden ſein konnte.

Der le er Reußziſchen Tribüne und der GeraerVolksbuchhand a iſt vom t Emil Vetterlein an eine
toffene Handelsgeſellſchaft, beſtehend aus den Genoſſen Emil

etterlein, Karl Steffen und Otto Hempel, übergegangen. Dieſe
Heſgüi haſt iſt am 1. November in Funktion getreten und unterm
4. November in das Handelsregiſter eingetragen worden.

Sieg unſerer Charlottenbüurger Genoſſen bei der Stadt-
verordnetenwahl. Bei der Wahl für die dritte Abteilung
errang unſere Partei einen glänzenden Erfolg. Gewählt wurdendie C enoſſen Baake und Hirſch, letzterer mit großer Majorität.

Beide Bezirke ſind neu erobert. Die Parteigenoſſen Borchardt,
Sellin und wahrſcheinlich auch Scharrnberg ſtehen in ausſichts-
r t Mwaht. Die Stimmenzahl für die Partei hat ſich faſt
verdoppelt.

Gemeindeivnhlen. Bei der Gemeindewahl in Weida (S.W.)
zanne es unſeren Genoſſen, einen ihrer Kandidaten durchzut

nungen.

Gewerkſchaftliches.
Jn Barmen ſind 120 Arbeiter der Dampfkeſſelfabrik Siller

und, Jammert in den Ausſtand getreten.
Bergarbeiter. Der Streik auf der Königshütte (Ober-
ſchleſien) iſt beendet. Die Ausſtändigen traten, unter Verzichtauf die geforderte Lohnerhöhung, die Arbeit wieder an.

Schweden. Jm Stockholmer Buchbinderſtreik haben nun
endlich die Meiſter in en in einem r Ausſchuß der beiden Verbände gewilligt und hat man ſich betreffs
des Minimallohnes auf die vom Buchbindergeſellen-Verband im
Vermittelungsvorſchlag angeſetzten Beträge von 20, 22 und
23 Kronen pro Woche geeinigt. Auch über die Arbeitszeit und
Arbeitseinteilung iſt Einigung erzielt. Nur über die Extra
bezahlung an Sonn und Feiertagen ſchweben noch die Ver-
hand ungen. Es zeigt ſich hier, welchen Nutzen es hat, wenn
ſich die Arbeitgeber auf friedliche Verhandlung Anehan Hätten
t c gleich gethan, wäre die ganze Arbeitseinſtellung unter-

ieben.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 9. November 1899.

Von Rösners Gnaden. Die Wahſſchlacht iſt geſchlagen,
die um Rbsner jubeln. Sie haben während der drei Wahl
tage ſehr häufig recht beklommen drein geſehen, es iſt daher

e 51 ee eh e e r
leicht daß

nennenfeſtſte r die da ſagt, daß ein mit unlauterr erwahrlich, u e nm einemWahlkampfe An gelangt als in dieſem. Auf die
Staats P ommunalbeamten iſt ein ungeheurer Druck aus
geilbt worden. Wer die Wahlhandlung beöbachtet hat, konnte
unſchwer daß eine Unzahl von Beamten wider ihre
Ueberzeugung die me den Kandidaten des „Referenten“
Rösner hat geben müſſen. Mit welcher e waren
die Leute nicht darauf bedacht, e zu erlangen, daß aus
der Wahlliſte auch hervorgehe, daß ſie den ne en Kan
didaten die Stimmen o en hatten. Jm Paradies, wo wir
die Wahlhandlung zu beobachten Gelegenheit hatten, erſchien
am Mittwoch mittag ein Briefträger in ſeer aufgeregter Ver
faſſung, um ſich vergewiſſern, ob ſeine Abſtimmung vom
Dienstag auch richtig in der Liſte notiert ſei. Er habe bereits
gewählt, die Herren Welſch und Berghaus, habe aber ſoeben
noch eine Aufforderung zur Wahl erhalten. Ob denn ſeine
Abſtimmung nicht verzeichnet ſei? Er müſſe das wiſſen, „damit
ihm nicht Unannehmlichkeiten entſtehen“. Es war nicht
leicht, den Mann zu überzeugen, daß ihm amtlich keine Auf
forderung zugeſandt worden und daß ſeine Abſtimmung richtigeingetragen ſei. Ein anderer Beamter hatte lertümlderweiſe

die Karte ſeines Sohnes zur Wahl gebracht und darauf die
Rösnerſchen Kandidaten gewählt. Gegen mittag erſchien ſein
Sohn mit derſelben Karte und wollte die n
Kandidaten wählen. Die Verwechſelung der Karten wurde
berichtigt, der Vater erſchien aber zweimal im Laufe des Mittags
und bat, die Abſtimmungsreſultate ja zu ändern; auch erfürchtete ſich vor Unannehmlichkeiten. Pieſe Momentbilder,

denen ſich noch eine ganze Anzahl anreihen laſſen, zeigen, wie
es in dieſen Jahre mit der freien Wahl ausgeſehen hat. Die
Unterbeamten, die e en wurden, gegen ihre Ueberzeugung
den en ihre Stimme zu geben, machten in
privaten Unterhaltungen aus ihrem Herzen keine Mördergrube;ändern ließ ſich daran jedoch nichts. Je Banner des Herrn

Rösner ſind doch auch eine Anzahl Männer gefolgt, die immer-hin ihre freiſinnigen Jdeen noch nicht ganz vergeſſen haben.
Steigt ihnen nicht die Schamröte ins Keft t angeſichts dieſer

Praktiken, die von der Rösnerklique angewendet worden ſind
Noch eine andere Beobachtung ermöglichte die Wahlhandlung.Zu denen, die den Röenerſchen Schützlingen ihre Stimme

gaben, gehörte auch eine ganze Anzahl Arbeiter, und
zwar waren es gerade die ſchlechteſt geſtellten Arbeiter,die da ihre Metzzger ſelber wählten. Man ſoll uns doch nicht

einreden woöllen, dieſe Leute haben ihrer Ueberzeugung gemäß
geſtimmt. Gerade ſie empfinden die Ungleichheit der Hand-
lungen unſerer gegenwärtigen Stadtvertretung, die beiſpiels
weiſe dadurch eine ungemein grelle Beleuchtung erfuhr, daß
dem Armenetat 4000 Mark abgeſtrichen wurden, während die
Herren dieſelbe Summe ſelbſt an einem Tage in Speiſe undTrank gegen ließen, am ſchwerſten Trobdem wählten
ſie die ſchmauſenden Brüder, weil ſie infolge ihres Alters,
ihrer Gebrechlichkeit, ihrer wirtſchaftlich ſchlechten Lage willen-
los den Launen der Rösnerſchen Schutzknappen preisgegeben
ſind. Die Saalezeitung hat ſich ſchon ſo viel Mühe ge-
egeben, uns nachzuweiſen, wie ſehr ſich ie
ebenslage der Arbeiter verbeſſert haben ſoll, wie

ſehr das Proletariat zur wirtſchaftlichen Unabhängigkeit gelangt iſt. Die Vorgänge bei den öffentlichen Wahlen beweiſen

eklatant das gerade Gegenteil, und gerade die ſoeben abge-le agpn Stadtverordnetenwahlen haben in dieſer W

ein Bild entrollt, ſchlimmer als wir es erwartet hatten. Auch
das hat die koprotiſche Tante uns ſchon zum Ueberdruß vor
geredet, daß es im deutſchen Bürgertum noch immer Elemente
gäbe, die qualitativ und quantitativ im ſtande ſeien, der Re
aktion ſtarken Widerſtand entgegenzuſetzen. Jn Halle iſt von
dieſen Elementen jedenfalls nichts zu ſpüren, hier galt dasWort von der einen reaktionären d uneingeſchränkt, wäre

es anders, dann hätte ſich wenigſtens ein Teil unſeresBürgertums dagegen auflehnen müſſen die Kandidaten

von Rösners Gnaden zu unterſtützen.
Der rote Lappen. Da die beiden großen Säle in Halle

und in Giebichenſtein, Kaiſerſäle und Saalſchloßbrauerei, den
Arbeitern wieder zur Verfügung ſtehen, haben die Kommandos
der beiden hier garniſonierenden Regimenter ſofort Anſtalten
gemacht, dies die betr. Wirten entgelten zu laſſen. Die
Militärkapelle der 36er, die beſonders häufig in der Saal-
ſchloßbrauerei konzertierte, ſowie die Artilleriekapelle dürfen
von jetzt ab nicht mehr in beiden Lokalen ſpielen. Davon haben

waaaaaaaaarrraaaneegeben.“ Und in dieſer Meinung wurde ſie noch beſtärkt, als
ie ſah, daß Berthas Haar auf der linken Seite bedenklich zer-
zauſt war.

„Werden wir gleich herausbringen,“ murmelte die Frau
Oberrichter und rief ihrer Köchin, die unter der Hausthüre
ſtand, zu, „ſie ſolle die Sachen herausholen“.

Bald darauf erſchien der, dienſtbare Geiſt mit einer Flaſche
gekühlten Weines nebſt grünen ger nen Römern, ſowie
Obſt und Konfekt. Bertha ſtellte die Gläſer und Teller haus-
mütterlich auf und ſchenkte ein. Nun aber erhob die FrauOberrichter p Glas und ſagte zu Unbefangen verbindlich:

„Auf Jhr Wohl!“, worauf dieſer ſich dankend verneigte, zuerſt
mit der gnädigen Frau und hierauf mit Bertha anſtieß. Auf
den letzten Moment aber hatte Frau Hyazintha Brummer ge
lauert. Mit ſcharfen Augen beobachtete ſie, während ſie trank,
die beiden über den Rand des Glaſes hinweg und dabei ſah
ſie mit Befriedigung, daß Unbe gen Hand heftig zitterte
und ebenſo diejenige Berthas. Und wie die beiden ſich an
ſahen! So tief, ſo glücklich, ſo zärtlich, dann tranken ſie und
wieder der nämliche Blick! Hier war, das konnte ein Kind
merken, die Zurückhaltung gewichen, das erlöſende Wort: „Jch
et S war geſprochen, die erlöſende That, der Kuß, war
g n. hat angebiſſen, ganz feſt, zappelt nicht einmal mehr.
Nun muß man ihn noch ſchmoren laſſen, bis er braun wird,“
dachte die fürſorgliche Mutter. Ausgehend von dieſer klugen
Erwägung, ließ ſie ſehr bald die jungen Leute wieder allein
und zeigte ſich nur ab und zu auf der Bildfläche, wobei ſie
aber ihr Erſcheinen ſtets vorher durch allerlei Geräuſche zuvor
kommend anmeldete.

Zwei ſelige Stunden verbrachte der Diamantenkönig an
Berthas Seite. So glücklich war er wirklich noch niemals
geweſen. Es war ihm dabei ſo wunderbar zu Mut, als triebe
er in ſtiller duftender Mondnacht in einem Schifflein auf den
Wellen eines lieblichen Sees dahin. Das war Friede, das
war Ruhe, das war ein Losgelöſtſein von allem körperlich
Kleinlichen, das war ein unendliches Glück, ein Glück das bei-
nahe ſchmerzte. Endlich aber mußte er doch aufbrechen.
Nochmals ſah er ſeiner Liebe in die großen dunklen Augen
und küßte ihren wſigen und, dann wandte er um
Gehen, von Bert is zur Gartenthüre begleitet. Auf dem
Wege dorthin pflückte ſie eine halberblühte Roſe und reichte ſie
dem Diamantenkönig mit den Worten „Damit Du etwas
haft, was Dich an mich erinnert“ und darauf brach auch er
eine Blume ab und gab ſie Bertha. „Damit auch Du mich
nicht vergißt,“ ſprach er leiſe.

Jn ernſten Gedanken ſchritt Unbefangen nach Hauſe. Wie
war das alles, was er in den letzten Stunden erlebt, ſo plötzlich,

ſo unerwartet gekommen. Zum Abſchiednehmen war er fort-
egangen und nun verbanden ihn mit der, von der er ſichhatte trennen wollen, unlösbare Feſſeln. Die Erde mit all

ihrer Heuchelei, all ihrer Schmach gedachte er zu fliehen und
durfte er ervt nachdem er Bertha ſeine Liebe geſtanden, ihrTreue gelobt, die Erde verlaſſen Nein, nimmermehr l Auch
wenn er die Kraft finden würde, dem Mädchen zu entſagen
auch wenn er ſeine Liebe, ſeine Sehnſucht niederzukämpfen
vermöchte, ſo würde er doch unter de Bewußtſein, als ein
F. Plnier gehandel: zu haben, ſein Leben lang unglücklich
werden.

ar der Erde mußte er bleiben und ſeine Heimat für immer
entbehren. Und nun tauchten die Stätten ſeiner Kindheit vor
ihm auf, das friedliche Häuschen ſeiner Eltern, der kleine
Garten mit dem plätſchernden Springbrunnen, den ſauberen
Beeten und der ſchattigen Laube. Dann dachte er an die
Mutter, an die Geſchwiſter und Freunde; ſie alle ſollte er nicht
mehr erblicken. Wie ſtanden ſie jetzt ſo lebendig vor ſeinen
Augen Die Mutter mit ihrem lieben guten Geſicht, die beiden
ſtets munteren hübſchen Schweſtern. Die Trennung von allem,
was ihm bisher teuer geweſen, war freilich ein bitterer Tropfen
in ſeinen Becher des Glücks, doch tapfer wollte Unbefangen
auch ihn hinnehmen. Den Schmerz wollte er en lernen
in edler raſtloſer Arbeit. Sein ganzes künftiges n würdeer in den Dienſt dieſer ſo tief geſin nen leidenden Menſchheit

ſtellen, das Elend, die Not würde er z die Lüge, die
Habſucht bekämpfen, kurz allem Böſen den Krieg bis aufs
m erklären.„Und wenn er in dieſen Kämpfen und Stürmen ſich ermüdet
fühlte, wenn ſeine Kraft ihm erlahmte, dann würde er zurück
kehren in ſein trautes Heim, zu ſeiner reinen, ſchönen „ſiewürde ſich neben ihn ſetzen, ihr lockiges Haupt an ſeine Schulter

zen de geren d S en und Jihren Augen ſprä a e Bekenntnis: „Jch gehöreund Du Liſt mein alles in Vier t.
Fortſetzung folgt.

Heiteres.
Moderne blinde Paſſagiere. „Ach, Sie aufdem Tandem durch Italien geradelt! Ein Jerciched dert

nicht wahr „Fragen Sie meine Frau, die ſaß vorn!“
er Traum. „Sie ſind ja ganz verſtört,

t lhuber Vegetarianer: „Ach, mir träumte letzteerr Kohlhubere ſei in die Hölle gekommen und müſſe dort in einem
rſtkeſſel ſchmoren.“
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Arbeiterſchaft ſchon dafür ſorgen wird,
zu Gründe gehen. So hält

brauerei am nächſten
beiterliedertafel ihr 9. Stiftun
Geſangsvorträgen und Ball, daſe
die Arbeiterſchaft, daß große Lokale hauernd nicht auf ihren

ſie iſt auch im ſtande, ſolche
Lokale gegen den Boykott der bürgerlichen Geſellſchaftskreife
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tigt ſich heute nachmittag
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onnabend die

Beſuch verzichten können und

aſſer zu halten.
it dein neuen Gener

waltung aufzunehmen gedenkt,
nanz Kommiſſion. V

ahr, ſich einmal eingehend dem finanziellen Stande
tadt Halle, wie wir ihn in unſeren letzten Artikeln über

den Haushaltsetat klarle
miſſion könnte dadurch
umſonſt trägt, wie man das leider von ihrer
keit ſagen muß.

Lohnbewegung der Drechsler.
Werkſtelle von Taube iſt die geſtrige Mitteilung dahin richtig zu
ſtellen, daß die verhängte Sperre über dieſe Werkſtelle vorläufig
weiter beſtehen bleibt.

Beigelegt iſt eine Arbeitsniederlegun
dem Bau des Unternehmers Koſch in
vorigen Sonnabend entließ Koſch einige Maurer.
ſein Recht. Da er aber ſofort wieder Maurer einſtellte, ſah die
ganze Sache ſehr nach Maßregelung aus. Als die Maurer nun
erfuhren, daß nächſten Sonnabend weitere Entlaſſungen vor-

nommen werden ſollten, legten
ohnkommiſſion der Maurer verhan

und das Reſultat war, daß ſich dieſer verpflichtete, bei Fertig
ſtellung des Baues diejenigen Maurer zuerſt zu entlaſſen, die

Damit iſt die Differenz beſeitigt
rbeit wieder aufgenbminen.

as linke Auge verloren hat am
Herrmann dadurch, daß er einen n
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zuletzt eingeſtellt wurden.
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e hat nur zugeſehen.
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rung. Jnſceniert iſt das Werk vom
Die Vorſtellung

ameraden, die mitbekam. Der Knaen, ins Au
tändig aus.uge lief vol

Aus dem Fen
Verwandten hier wei
der Sprung nur aus der unteren

ſoll die ThatS. Aus dem Bureau des
von Schillers Geburtsta
das nach dem Schiller
Demetrius zur Au
Oberregiſſeur Hofmann.a r 45. weiß). Für Sonnabend iſt als erſte volks
tümliche Vorſtellung bet kleinen Preiſen die Oper Der

eau des Thalia- Theaters. Am Frei-
te Gaſtſpiel der

deren Produk-

gelangt am

lus dem Br
tag, den 10. d.

chen Geſell
findet das zweite und le
aft La Roulotte ſtat

ein f ewig ar eng 13ublikuins gefunden haben. Am Sonnabend wird das be-liebte Mo j und v. Trothaſche Luſtſpiel Auf Strafurlaub
h ater Giebich ſtein. Das Theater bleibt

eater ichen Das Theater bleida die Direktion das Theater
letet hatte.

Burghente, Donnerstag, geſchloſſen
on früher an ereine vermiet

gewordenen Künſtl

s ar geſtern,te Zeugnis für die

Zur Stadtverordneten wahl.
in hat zwei ſeiner Mitglieder als
der Haüsbeſitzer-Verein hält

Erſtere erhoffen durch
ſerung der hieſigen Woh

wenn es ſo bleibt, wie

Wöhilnge Mieterbere
Kandidaten vorgeſchlagen
an ſeinen bisherigen
die Wahl ihrer Kandidaten eine Be

sVerhältniſſe, letzteren iſt es lie
etzt iſt, denn dann blüht der Weizen der

eitzer Anzeiger eine Aufforderung an
altsbeſitzer und den Vorſitzenden des

wählen. Das iſt eine hübſche
er und zwei Liebhaber teüerer
r wenig Logik und frägt ſich

ertretern feſt.

Jetzt prangt nun im
die Wähler, zwei der
Mietervereins
ſtellung, einen Wohnungsverbilli

ohnungen. Das zeugt von ſe
nur, ob die Mitglieder der beiden Vereine mit einer ſolchen Zu-
ſammenſtellung einverſtanden und zufrieden ſind.

Zeitz. Zum Streik der Lackierer. Die Situation iſt
heute unverändert. Es haben zwar ſeit Montag mehrere Leute
von auswärts ſowohl bei Näther wie bei Opel Kühne die
Arbeit angefangen, ſie ſind jedo le wi
nachdem ſie erführen, wie es hier ſteht. Einige
überhaupt nicht erſt in Arbeit. Wenn alſo der
wärts nicht kommt und auch
nden laſſen die Stellen der
e Fabrikanten wohl oder übel die alten

müſſen. Nun kommt aber in Betracht, da
führung des ihnen auf

olizei erſchwert wird.
tag 2 Lackierer verhaftet die weiter nichts th
an den Fabriken vorübergingen.
Unfug“ verübt h
kann, wenn Leute ruhig ihrer W etnoch nachgewieſen werden. Die Betroffenen haben 24 Stunden
im Gewahrſam geſteckt und ſind erſt am

Sie ſollen t
dadurch entſtehenie grober Unfu

as muß denn do

entlaſſen worden.
ein Lackierer verhaftet worden,

wird auch er bis
er am Bahnh
onnerstag frül

mehr wie befremdlich, wie jetzt die
behörde dazu kommt, gegen die Lackierer vorzugehen.
letzten Stadtverordnetenſitzun
Beamten damit begründet, da
mit Bezug auf die

ſieht man nun
ierer zu beobgchten.

Weiſe gegen die Ordnun
ſtießen, dänn könnte man de

reifen, nicht aber, wenn die
e Stenern en

daß ſie ihre Steuern zahlenz laſſen, wenn die A tehren. Unter dieſen Umſtänden muß die Zeitzer
den ausſtändigen Arbeitern

es muß alles geſchehen, um ihnen
zu machen.

Jedenfalls

egmten ſogar
die letzteren

ohnabzüge wel
Arbeiterſchaft ſich
ſolidariſch erklären und
ihr ſchweres Los
wird, ſoll in Dre

erſt recht mit

möglichſt leichtde n ein Agent verſucht haben,

betr. R n
irte bei dieſem

in der lIichenſteiner Ar

eſtehend aus zert,
o weit iſt allerdings

ie dabei die

nan eamen nicht
ishexigen Thätig

g auf die

der Maurer auf
iebichenſtein. Am

Das war

e die Arbeit nieder. Die
elte ſofort mit Herrn Koſch

onntäg nachmittag

eile

im Farben-

bringen die
eues zur Auf

e ittwoch, ausverkauft, das
ortrefflichkeit der Künſtler.

Der hieſige

rundbeſitzer.

r

ch faſt alle wieder fortgereiſt,
ugereiſte träten
uzug von aus

eitzer Arbeiter ſich nicht bereit
ackierer zit beſetzen, ſo werden

rbeiter wieder holen
den Lackierern die

ampfes durch die hieſige
je bereits mitgeteilt, ſind am Diens

ten, als daß ſie
adurch „groben

Mittwoch früh wieder
Am Mittwoch morgen iſt dann aufs neue

of geſtanden hat.
zurückgehaltend ei

n der
wurde die Mehreinſtellung von
es hieß, die Beamten

ordene Einwohnerzahl nicht.
eit haben die
n irgend einer

die öffentliche Sicherheit ver
orgehen der

ackierer ſich ruhi

emgemäß muß
fich gegen un

wohl be
und ſtill ver
en Lackierern

e es auch
er

je mitgeteilt
Lackierer für

je gufregende Eiſenbahnfahrt, ſot areisb hatte h a

ges war b v
plänmäßig i tagen, di eaber, da ja auch ſch

der Wartenden ni
en vorgeſchoben

er agte ſelbſtverſt ip

etzte nun in Gaäng. Nach etwa ſechs trafkam r.itiuten Fahrt die Bahn hat von Droy i herab bekanntlich Salte, den 7. November.
Fall erkbnte von der Lokomotive S r Atepunterß ochenes e efährlicher Kinderfreund hatte ſich der aus derfeifen. Der Zug ſautſte dahin. Das t der uch
P cher C hielt ungefähr drei Mitiüten an. Der wieſen, der wegen Sittlichkeitsverbrechens mit 1 Jahr Ge

e

immer pfeifend. Jetzt ſchien ängſtlichen Mitfahrenden das Herz angeklagt war. Ex iſt aus Lobenſtein gebürtig, 33 Jahre alill zu ſtehen bei dem Gedanken, an das weitere Gefäll der u verheirgtet. S h her Behſcricg
ngch Zeitz hin., Endlich gekang es dem jedenfalls

auch ſehr geängſtigten er e darußen int Felde 6 Monaten Zuchthaus nebſt 3 Jahren Ehrverluſt. Er hatte
zum Stillſtand zu bringen. Na

n hierauf den Ruf:
er Zug nahm ein gemäßigteres

l zweimal halten, da der Geräer
erſt vorüber gelaſſen werden mußte. Mit nahezu dreiviertel-

tun lef der Kamburger Zug ohne weiterenRahn do j

ahnlinie nach

alte hörte

müßte aber no

ündiger Verſ

kann, ohne ſich zu vergewiſſern, daß die Bremſen fun
iſt uns unbegreiflich. Wie leicht hätte ein großes Unglück
paſſieren künnen.

Zeitz. Die Leiche einer Frau würde am Mittwoch früh
dühlgraben in der Nähe der Pfrie chen Mühle ge hier gelind zu 10 M. Geldſtrafe oder 2 Tagen Gefängnis ver-

en. Wie uns ſpäter mitgeteilt wird, ſoll die Ertrunkene eine ütteilt. Er hatte am 2. September d. J. in der Schillerſtraße
itwe aus der Wendiſchenſtraße ſein. Was ſie zum Selbſt verſucht, ſeinen vom Hundefänger Karl Ulrich aufgegriffenenen hat, konnten wir nicht erfahren. Hund, der ſich dort aufſichtslos 5

t g Sir Der r e r Kramiſgung ü ine was eine wer und mit Gewalt verübte
r itzer des hieſigen Gewerbegerichts im Stadtverordneten ätidlüngswelſe wär. er Angeklagte hatte auch erreicht, daſt ſich um t n trägen, die von den Arbeiter- Vertretern geſtellt wurden. Au em eine hinzugeeilte Frau mit einem Meſſer die zur Befeſti-ie Stellungnahme zur Zuchthaus Vorlage befindet ſich da r es b Für c

mord getriebgeih, A

idiert

Frei- lichen anſchloß.

eſucht war
lungen wä
um möglichſt jedem Intereſſenten

Verſammlungen teilzunehmen. trafen v dereDie nächſte Verſammlung findet Sonntag, den 19. ds. Mts. Hausfr nnachmittags 3 Uhr ſtatt. t derſelben wird ebenfalls wieder Parke h Mißhandlung und Sachbeſchädigung vernbt du haben,

ortrag gehalten werden m e de
t zu wünſchen,

gut beſucht wird.
Eisleben. Berichtigung. Die Nr. 261 vom 7. Novbr. 22. Juni von hier entfernt hatte. Es ſtellte ſich heraus, daß er

bringt einen Artikel „Aus dem r r Jn dem am 20. Juni gelegentlich der Anfrage wegen Arbeit beim Fabrik-muß es heißen Zeile 19 von 6 ſ. Wtand eines ſolchen x hervor, der bei 400 Mit Angeſtellte daſelbſt gröblich vergangen hatte, worauf er gewalt
ern Außenſtände von 124 M.

emerken, daß der Monatsbeitrag zu ſolchen Vereinen 10 Pfg. er dann mehrere Fenſterſcheiben n Fmert. Es erfolgte Ver

eſchäftigten polniſchen Kollegen einen B
wurde von fiaerinagleher totge ſchlagen. Etwa gegen uhrmann Henſchel von der 377 unter

am ein Aufſeder Kaſerne der polniſchen Arbeiter, um Feierabend zu bieten. brechen, aus welchen Gründen man dieſes Stück rein
Da ſahen ſie einen Fremden am Tiſche ſt

Vort zu ſagen wurde derſelbe gefaßt, ihm einigederbe Rippenſtöße ver 6
hinuntergeſtürzt. Aber damit noch nicht genug. Als der-
ſelbe unten angekommen war, wurde er mit Fußtritten

beärbeitet, daß er beſinnüngslös und er
alag. Jn dieſem l r wurde er von dem hieſi- frägapr en.

aächtwächter gefunden un ß el.ung zweier Aerzte konnte nur konſtat
chiedene Brüche erlitten hat und das

nicht mehr richtig fünktionierte und ſchon mit r Beleidigung der Richter der Strafkammer in Flens-

unterlaufen war 9 tzohnung eines ſeiner Freunde gebracht, wo er Montag nach nordſchleswigſchen Zuſtände in einer Kopenhagener Zeitſchrift.

iittag Liuge der n h eder denjaten eine enhofmeiſter hoffen wird demMörder bald ſeine gerechte Luhne Wer h Vermiſchtes.
Wahrheit entſpricht, darf wohl angenommen werden, daß der
Mörder bereits verhaftet iſt und eine der beſtialiſchen That ent S in
ſt de Strafe erhalten wird.

Ungkücksfall. Ein fünfjähriges Mädchen, über beiſammen.
welches auf einem
Drahtſeils und wurde völlig zerſtü
nen Teile des Körpers wurden geſammelt und in einem Sacke die 2.30 M. vom ſidelen Kaffeekränzchen durch H. K. für

J

dach Hinzuzie

enügten

atte über einet randſtiftung zu verhandeln.erichtsdiener hreTimme und i
halb unter Anklage. Die Witwe Timme erhielt wegen verſu

ne

ch für den Angeklagten ziemlich günſtig.

leine Frovinzial- Nachrichten.e ſere e Age W Der Fleiſchermeiſter Gutezeit aus r wurde auf der
Senner etier, St hertſchte, z Heimfahrt bön i ren und lebensgefährlich verletzt
x. u

n Meta hrn her beleſ h. 3. en gr. e Wer dte

e auf der Straße liegend vorgefunden, während das rd ma e er e n dem Wagen das Gehöft erreicht hatte. Was Pferd i mit dem
e derung er Zug au Wagen durchgegangen und hat Gutezeit dabei aus dem Wagen
Mhig ei und ge leudert. Jn Etgersleben fiel ein vierjähriger Knabem wir e feßt twerſtänd in heißes Waſſer ung ſtarb an den erhaltenen Brandwunden,

ſchon Reiſende darin ſich befanden für die g. Se im t h gen entfiel dem Knecht Winterfeld in
e i Es wurden alſo aie nmärk die Gabel und durchbohrte ihm den rechten

rer ußr r De e aer n royßig abgehen ſoll, u.ſich do den Aue ithalt n Gerichtsſaal.

harrten der
S

i der Maſchine Unter ungshäft vorgeführte Arbeiter Karl Müller er-
tation Groſtſchen, wo er zit halten hat, fängnis vorbeſtraft, jetzt wieder wegen gleichen Verbrechens

t heir Die Verhandlung ntgeg ſich der Oeffentlich
eit und führte zur Verurteilung des Angeklagten zu 1 Jahr

ich längerem Aufent ſich in drei Fällen unſittlich an ſeiner kleinen Tochter und an
ie Händbremſen in ſeiner auch nhch nicht 14 Jahre alten Stieftochter vergriffen.

enpoö äan, Wegen Majeſtätsbeleidigung angeklagt war der bisher
erſonenzug r ſrare Tiſchler Karl Streckel hier. Die unter Aus-

ſchlußz, der Heffentlichkeit geführte Verhandlung führte zur
Freiſprechung des Angeklagten, wobei geſagt wurde, er ſei
ich der Tragweite ſeiner bezüglichen Aeußerung nicht bewußt

onieren, geweſen und das Gericht habe ihm Glauben geſchenkt, daß es
m ferngelegen, den Kaiſer beleidigen zu wollen. Einziger

W. wär der Kriminal-Polizeiſergeant Hartmann.
egen Nötigüng wurde der Privatmann Karl Walther

hier ein. Wie man einen ung ablaſſen
ti

erumgetrieben, wieder an ſich

eratung von An J ſein Hund aus dem Gewahrſam des Hundefängers entkam, in

dundes benutzte Leine durchgeſchnitten. us
öſenn eines herrenlos aufgegriffenen Hundes hat der Beſitzer

ue-Aylsdorf. Der hieſige r denen Wagen ſene 3 M. zu zahlen.
Verein hielt am letzten Sonntag im
GeneralVerſammlung ab. Nach Erledigung der geſchäftlichen ſchuldig befünden der 32 Jahre alte, aus Unterſuchungshaft
Angelegenheiten nahmen die Anweſenden einen Vortrag über vorgeführte Arbeiter Friedrich Schulze hier. Er iſt aus Nach
Die täktiſchen Streitfragen“ entgegen. In der vorherigen Ver terſtedt gebürtig, 32 Jahre alt und mehrfach wegen Diebſtahls
mmluüng hatte Genoſſe Plorin einen Vortrag gegen die An beſtraft, it. a. mit 4 Jahren Zuchthaus. Die neuere Strafthat

en Bernſteins gehalten, während ſich der
rſammlung den Anſchauungen Bernſteins im per ſtraße beim Spediteur Storz, in deſſen Gehöft er ſich früh

Die ſich an die Vorträge anſchließende ikuſſion geſtaltete ſich rech t lebhaft und anregend, wobei die raſcht worden war. Jm Beſitz des Angeklagten hatte man dameiſten Redner dic V rigen e Genoſten Plorin bei mals falſche Schlüſſel ſowie eine Waffe, nämlich einen Revolver

rfreuli ar es, daß di
v dem Beſchluß führte, die Vereins-Verſamm nete die diebiſche Abſ

eutſchen Kaiſer ſeine Veérfuchten ſchweren Diebſtahl verübt zu haben, wurde

eferent in hatte der Angeklagte atn 31. Auguſt verübt in der Marien

is gegen 3 Uhr eingeſchlichen, worauf er von Herrn Storz über

eſe Verſammlun ſehr gut vorgefunden. Der Ah ante brachte Ausreden vor und leug-
r d cht. Dies half ihm aber nichts, da alle

es ſeſintage abzuhalten, Beweiſe gegen ihn ſprachen. Er wurde als doin gehen
elegenheit zu bieten, an den gekennzeichnet und zu 4 Jahren Zuchthaus ſowie zu Neben-

edensbruch in zwei Fällen, Beleidi Be-
m 19 Jahre alten Keſſelſchmied Paul Lingner hier

recht m Laſt gelegt. Der Angeklagte war am 21. September inr über „Miliz und S würa

eipzig bei ſeinen Eltern verhaftet worden, nachdem er ſich am
ieſe Verſammlung au

en: „Das geht aus dem beſitzer Luvowski und beim Fabrikbe uth ſich gegen einige

aufweiſt.“ Hierbei iſt zu ſam an die Luft befördert worden war. Jn Wut geraten, hatte

ürteilung des Angeklagten mit Rückſicht auf deſſen damalige
Delitzſch. Die Stichwahl für die Stadtverordnetenwahl Roheit zu 3 Monaten Gefängnis.

iſt auf Dienstag
es unſeren Geno

den 21. ds., anberaumt. Hoffentlich gelingt
ſen, ihre Kandidaten durchzubringen.Althaldensleben. Eine beſtigliſche That. Das bie Aus dem Reiche.

Lokalblatt berichtet: „Ein Akt von beſtialiſcher Roheit, der wo n
aum ſeinesgleichen findet und unſer gänzes Arf in Aufregung ort wurde Telegraphiſt Diekmann von einer Lokomotive
etzt, hat ſich am Sonnabend abend auf dein hie

Ein durchreiſender Arbeiter, der einem ſeiner hier Paderborn. Fuhrmann Henſchel verboten. Einer
h

Hamburg. Bähnunfall. Am Bahnhof Rothenburgs-
igen Rittergut überfahren und ſofort getötet.

zeſuch abſtgtten wollte, Theatergeſellſchaft wurde die Au e von Hauptmanns
agt. Wer Fuhrmann

darüber den Kopf zer-er in Begleitung zweier Freunde nach enſchel geſehen hat, wird ſich vergebli

tzen, welcher ſchlief. kann
era. Jm Wiederaufnahme Verfahren freige-

etzt und dann die hohe ſteile Treppe ſprochen. Der vom Schwurgericht im Jahre 1892 wegen vor
ätzlicher Brandſtiftung und Wechſelfälſchung zu 5 Jahren Zucht-
äluis verürteilte Gerber Brehm aus rer wurde im

r andſtiftung

nach einem Ochſenſtall gebracht. u der hohen Strafe von 6 Monaten Ge
ert werden, ngn erurteilte die hieſige Strafkammer den däniſch ge-ert d Angnis verurteilte die hieſige Strafk den däniſch

innten Redakteur Jeſſen aus Flensburg wegen angeblicher

Liederaufnahmeverfahren von der Anklage der

Dann wurde derſelbe nach der burg, begangen durch Veröffentlichung eines Artikels über die

ieſer Bericht der Zwiſchen Wilhelm II. und Nikolaus von Rußland hat
otsdam eine Begegnung ſtattgefunden, wobei ſicheide wiederholt küßten und umarmken. Sie blieben den Tag

ampfpfluge ſaß, geriet unter die Rolle dese t. Die einzelnen zerrxiſſe Quittung.
treikenden Lackierer. Das Komitee.letzte Sitzung des a v

je Frau verw.
15 jähr. Tochter ſtanden d Moderner Zimmerschmuck,

6 Monate Gefängnis. Die Tochter wurde Wand- und Pensterbilder, Dekorationsfächer,
Magdeburg. J rdpro 26 Schöne dauert die Luthertischehen, Etagèren, Sävulen und Figuren,
eugenvernehmung Gr gelagdenen Zeugen be- Vasen, Ampeln, Tafelaufsätze, Fruchtschalen,

r en dte g ter Wege gerfale W Zigarrensehränke, Rauchtische ete. in grösster
e Frau des S iel zu den elichen Serpirige beget en hat her V Auswahl zu sehr billigen Preisen.

ngeklagten längere Zeit behandelt, hat Zeichen int r Enrſt Walegenomngen Be her C. F. Ritter, Halle S., Leipzigerstr. 90.
nommenen Zellengenoſſen des Schöne, die in der Unterſuchungs-

Strumpfwaren,

e J. LEW IHemden, Taillentüoher, Kapotten,

zu anerkannt billigsten Preisen.

Geschäftshaus

Kopfsnawls Ranäschnuhe ete.
Halle a. Marklatz 2 und 3.



(ſ9etſeben.

Briefßkaſten der Redaktion.
G. W. 100. 1. u. 2. Jnnerhalb 4 Wochen Rekurs an das chlReichsverſicherungsamt einlegen. 3. Die Anſtalt wird ihr be war

r 4. Nein, bez. nur auf eigene t Sie mag unterung ſämtlicher Papiere nach Halle kommen. Das
ekretariat wird die brderit en ſchriftlichen Arbeiten

uskünfte erteilen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 8. November.

Der Wagenbauer Granzow und Anna Bein Forſterſtraße 21 und

r 222 er u und Jda An e und

Arb
beſorgen und ihr die nötigen eine

(Goet

Aufgeboten

ſtraße tori
Sonntag den 12. November nachmittags 3' Uhr im Lokal des

Herrn Cluß, Gaſthaus zur Sonne,

öfertite Volkoverſammlung.
Tagegordnung: Die gegenwärtige politiſche und wirtſchaftliche
3. Bericht über den

Einem zahlreichen
Lage. 3. Neuwahl des Vertrauensmannes.

Beſuch der Verſammlung ſieht entgegen

Der Vertrauensmann.
W Eintritt frei. W

Lettin und Umgegend.
Sonntag den 12. November nachmittags 3'/, Uhr im Lokal der

Witwe Zachäus

öffentliche Verſammlung
aller im Vergöau ſowie in Jabrik- u. land wirtſchaftlichen

Betrieben beſchäftigten Krbeiter und Krbeiterinnen.
Tagesordnung Die Beſtrebungen des Unternehmertums und der

Nutzen der gewerkſchaftlichen Organiſation. Referent: Arbeiterſekretär
Genoſſe Güldenberg- Halle a. S.

Die Einwohnerſchaft von Lettin, Lieskau u. Schiepzig iſt insbeſondere

eingeladen. Der Einberufer.Schmiede, Keſſelſchmiede u. in den Verufen beſch. Perſ.

Sonntag den 12. November nachmittags 3 Uhr im „Engl. Hof“,(Pirſchky), Gr. Berlin 1
öffentliche Verſammlung.

Tagesordnung: I. Die wirtſchaftlichen Kämpfe der Ver angenheitund der Gegenwart. Referent: Kollege Lange, Hamburg. 2. &erſchied denes.
Die Kollegen werden erſucht, mit den Jnſeraten die v Agitation zu

unternehmen. Auch nicht einer der in Betracht kommenden Kollegen darf in
dieſer Verſammlung fehlen. Der Einberufer.

Oshborgs Bellewue,
Zentral-Perband deutſcher Hrauer und Herufsgen.

Zahlſtelle Halle a. S.
Zu unſerm am Sonnabend den 11. November ſtattfindenden

Herbſt-Vergnügen,
beſtehend in Ball mit freier Nacht, ladet alle Kollegen und Freunde unſerer

Sache freundlichſt ein Das Komitee.Alle Mitglieder werden erſucht die Vereinsabzeichen mnts be wer
an der Kaſſe ſolche zu entnehmen

Pidicbeneteäder Ardeter“edtriaIIblbns den 11. November in der Saalſchloßbrauerei

Stiüfſtungsfest.
Anfang abends 8 Uhr.

Jean des Geſanges ſind hiermit herzlich eingeladen.
v zrogramm ſind bei Aug. Loß, Schmelzerſtr. 38, ſowie an der Kaſſe

zu aben.

Arbeiter-Sängerchor, Zeit.
Sonnabend den 18. November im Saale des Schützenhauſes

große humoriſtiſch-thratraliſche Abendunterhaltung
Nachdem findet ein Kränzchen ſtatt.

Neues, reichhaltiges und intereſſantes Programm.
Anfang 8 JHierzu laden höflichſt ein Der Vorſtand.Zurg Theater zu (iebichenstein.

Koloſſaler Erfolg des Cröffnungs Programms.
Tom und Fred-Trio zum Totlachen. Kiſerg, Humoriſt, mit ſeinen

aktuellen Das vorzügliche Norden Duett. Die elegante SänFrl. Haber. Die reizende Soubrette Frl. J ſowie die vorfreſt-
chen chineſiſchen Excentrik-Akrobaten Ching und Chang muß man ſehen

Hochachtend Karl Schmidt,hören.nnd Paſſepartouts haben Giltigkeit.
Vorläufig bleibt jeden Donnerstag das Theater geſchloſſen.

Neun eröffnet! Aen renoviert!
AchtungFreunden und Bekannten zur Nachricht, ich das Reſtaurant zur

„Stadt Mansfeld“
Gr. Xlausstrasse 22, früher Gustav Müller

übernommen habe.
Mit der Bitte, mir das in meinen früheren Lokalen entgegengebrachte

Wohlwollen auch hier übertragen zu wollen zeichne
Achtungsvoll S. Schmiäcät.

Ren eröffnet!

Direktor.

Ren renoviert!
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Der Landwirt Dittrich und Minna Liſt (Ammendorf und
Der Arbeiter Pawlowski und Franziska Motek (Tholnck

24).
Muſikerikarbeiter Bauer ein S. (Liebenanerſtrade 177). Sei

Dem Handarbeiter Gräber 8 (S

T 2 t ve e ne 5 e e t ve e n e Seed s 4 n e d v t e 35 e
d

v nd wigtrags Des Kaufmanni i S., c 5 n usty S., 23 J. (Dekpfcherſtraße 19). da Tiſchler Rabot. 36 J. See
Gieb n vom 4. i November.

iſcher Fichtel und Minna r (Halle und AdvokatenDem Maurer g. Du ver eicher Nothnagel und die van Deel geb.
aune eine T. nton Kir e).e h Militär Jnvalide Danneberg und Chriſtiane Nagel r

Dem SkLahenbahn Schaffner König eine T.32). Dem vnigl. Ehenbahn. Sekretär Krüger ein S. r 31).Dem Handarbeiter Thalmann ein S. (Schmiedſtraße 20). Dem geiten per eine T. r ſraße 1). Dem Mi ver ener Dr. phil. Elſte ein S. n 13). Dem Hilfs (Advokatenſtraße 99). Dem Handar heiter Necke ein S. e
en ein S. erhöhe 46). chermeifer Altmann Brauer r ein S. (Eichendorffſtraße 19). Dem Martihelſer Pfau ein S
aße 17). Dem Handarbeiter Ebert ein S. e 6). Dem (Fährſtraße 1)

iebac v h mine h
o Deufscher ſener Verband.

Zahlſtelle Zeitz.Sonnabend den 11. Nov. abds. 8 Uhr
in Meinecks Reſtaurant

u
agesordnung: Die e rArbeitgeber in der erwagen-

dere Die Verſchiedenes.
Die Ortsverwaltung.

RaturheilVerein, Zeit.
Freitag den 10. Nov. abends 8 Uhr

Ritglieder Verſammlung
im Vereinslokal Wagner Schützenſtr.

Vorſtand.
Stadt Theater in Halle g. S.

Direktion M. Rieharels.
Freitag den 10. November 1899

Abends 7 Uhr56. Vorſt. im P.-A. 45. Abonn. Vorſt.
4. Viertel. Farbe: weiß.

Demetrius.
Hiſtoriſches Trauerſpiel in 5 Akten

von H. Laube.
Mit Benuge des Schillerſchen

ragments.

Sonnabend den 11. November 1899.
Der Freiſchütz.

Romantiſche r in 4 Akten vonC. M. von Weber

Thalia- Theater.
Sreitag den 10. November

Letztes Gaſtſpiel
La Roulotte.

Sonnabend Zum 12. Male:
Auf Strafurlaub.

Jn Vorbereitung:
Flitterwochen, Luſtſpiel-Novität.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!
Die Geſchwiſter Annau. Sieg-

munch Linné, OriginalGeſangs
Duettiſten. Die Reed- Geſellſchaft
(zwölf Perſonen), Pantomimen- Dar-ſteller. (Senſationelld Nesers.
Alburtus un Bartram mit ihren
amerikan. Studenten-Sport. (Sen-
ſationelll) Las dos Estrellas,

ravour-Equilibriſtinneu auf der ge-
tragenen Silber Leiter. Frères
Grissé, Kraft Akrobaten in ihrer
Bravour-Scene: Auf dem Lawntennis-
Platz. Das Trio Martis, Bravour

v Gymnaſtiker auf den Balance-Trapez.
Thee Tupell's Sentrit und

Ringkampf Parodiſten. zLuigi del Oro, Snſtrumental
tuoſe. Fräulein Gertrud Tnecien,
Charakter und Koſtüm-Soubrette.
Herr Walter Steiner, Original-Ge-
ſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apole Theater.
Direktion Fr. Wiehle.

Letzte Woche.
Clair Meliormit ihren wun-
r reren 9 männlichen 9

er neue erfolgreiche
c Samſon, Paakins uLizzi, Emmy Leiſchner, Troupee latzar, die 3 Bellonis, Ge

ſchwiſter O Ferr Erneſty
der urkomi

egen Abgabe dieſes Ausſchnitt
le ende Vorzugspreiſe: 1. Ran

Pf. Balkon 40 Pf. Saal 30P
Galerie 20 Pf. Vorverkauf vor
II1-1 u. 3--6 im Theaterbureau

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. J

Lücke, J Mühl-

Männer Gesang Verein Konkordia- Waldhorn,
Verantwortlicher Redakteur- Adolf Thiele in Halle.

Zeit.Zu unſerem am Sonnabend den 11. November 1899 im Saale des
„Heitern Blick u en

K Kränzchen Werlauben wir uns unſere werten h und paſſiven Mitglieder und deren

Frauen ſowie Freunde und Gönner des Vereins höflichſt einzuladen.

Anfang 7 Uhr. Der Vorſtand.
Zum Martinsfeſt empfehle in feinſter Qualität

Martinshörnchen
mit r feinen als Marzilon, Haſelnuß, Mohn,Himbeer cheche sbeer und Apriko en, ſowie täglich friſch

Karl Kochsche Pfannkuchen und Kearioffeixringel

Karl
mit Vanilleguß.

Koch, fFerrenstrasse Fernspr. 531.

Schönemanns Reſtaurant
unchk Spei ſehaus,

Friſches Gänſefſeiſch,

An der Unierſitat o. G fwireffe end, desgl. auch
Bratenſtücke m Frei-

lein eſ e teteZiizaag ſen 35 Pf. Aben en wg (warm) Gänſe und Haſ ei ſch m

ouillon, Kaffee, Kakao à Taſſe

mache aufmerkſam.

z veiterh
Anzüge

gut und billig wie bekannt.
Renners Kaufhaus

14 Marktplatz 14.

Gr. Vereinszimmer zu vergeben. Meller 2
Freitag Steinweg 32.

J S ch lg cht e Feſt Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23/24

HRoelurich Donler, Eingetroffen!
r ß SeLy en große Auswahl in

aynsburg. Torehin ar Feſt am her und
12. und 13. November ladet freund urſchen- An i enlichſt ein à 8, Bur 15, 20, nzu gen

Adolf Reickardt. Auf v r oßes Lager in

Ach tung n er 2 oppenVeeſenerſtraße u r Wimmer/ Lurſhtan Kunde

J

Wegen ff. Ahlack Knack u. Röſt
wurſt empfiehlßöinhold Möbius.

Otto Knoll
Magazin für Herrenkleider

36 ſFeipfigerſtraße 36
oberhalb des Turmes im Pſchorr-

Bräu. Das genügt!

Ein noch gut erhaltener Winterüber-
zieher zu verkaufen Triftſtraße 48.

Privat- Leihamt Alter Markt 30.

Pide VerLäerin

H. Elkan, Leipzigerſt. gr.

Waſchfrau t eſucht. Daſelbſt kann
ein junges Mädchen die Glanzplättereigründlich erlernen Wallſtr. 3, I. I.

Kl. möbl. Stube b. zu vermieten
Brunoswarte 30.

Jch nehme hiermit die Beleidigung
reuend zurück, die ich gegen Wilhelm
Keihl gethan habe.

Franz Hrütkrer.

300 Mk. Belohnung

Ziegen, Haſen-und Kanmnchen Felle kaufen fort-

während

Gebr. Danglowitz,
Fiſcherplan 2.

Bei Zahnſchmerz
ſowie zum Ausfüllen hohler r
verwendet man am beſten unſern t

r n flüſſigen Zahnkitt
t. Walthers Nachf.,
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Da mein Sohn S Jahre an
Fallsucht,

Krämpfen und Nervenleiden ſchwer
Serken ehe Zeit c rworden iſt, daß er freiwillig als Soldadient, ſo gebe ich aus Dankbarkeit un Euere c upr Sbinmer
entgeltliche Auskunft, wie er behandelt y. meine beiden Schweine vergiftet
wurde. 10 ür Antwort beifügen.Zechin b. in Julius Hensechel. h en en. daß ich ihn ge

ahnschmen iebichenſtein den 5. Nov. 1899.Franz UHenze, Brunnenſtr. 37.
hohler Zähne beseitigt sicher Unſeren lieben Eltern, Herrnsofort Kropp r Tannwatte-- Karl Heseche nebſt Gemahlin

en 2 z ihrem 25 jährigen Ehejubi-
laum Peſten Glück wünſche.

Leipzig, Stötteritz, Weißenfels, Halle.

eitag fr. Wurſt u. Vrarwarſt
Morßeng Zeitz, Mittelſtr.

lachte- Feſt.Donnerstag S

Freitag (20 Carvacrolwatte) à Fl. 50 P.J t e e nur echt Central -Drognuerie Fritz
Advokatenſtraße 9a. Nnller, Markt Droguerie Karl
Schl atte geſt

a e ſt.u F. r Jeden Freitag u. Sonnabend
Martinſtraße 8

Zunge. Jhre Kinder.Zu meiner am Sonnabend den
friſchen Schellfiſch 11. November ſtattfindenden ſilbernen

empfiehlt billigſt

Hochzeit ladet alle Bekannten, Ge
noſſen und Genoſſinnen zu einem
Familienkrän chen in der „Zentral-
halle“ freundlichſt ein

Frau eiinmmuaunmn,
Zeitz, Nikolaiſtraße Nr. 6.

W. Hitasehke. Zeitz, Kalkſtraße 23. Johs. Schwarz, e S T
Freitag Schlachte Feſt. Merſeburgerſtraße 159. eſtern abend gegen r en

nene Zeit Schütenftrete. dernſorrger
Freitag SchlachteFeſt. Kartoffeln u. Futterrüben billig Jahren

Dies zeigen tiefbetrübt anzu verkaufen.
Hermann Kwozalla nebſt Frau.C. Gutezeits Gut, Giebichenſtein.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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